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WIPPERFÜRTH LINDLAR

Dachdecker rückt
aus Bremen an
Arbeiten am Weißen Pferdchen in
Hohkeppel noch bis Ende des Jahres

• •• • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • •

•• ••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••

1612
wurde das „Weiße Pferdchen„
im LindlarerOrtsteil Hohkeppel
gebaut. Es ist eines der ältesten
erhaltenen Fachwerkhäuser des
Bergischen Landes undwar ur-

sprünglich eine Fuhrmannsher-
berge: Kutschenmachten auf
ihrer Reise auf demFernhan-
delsweg „Heidenstraße“ Station
inHohkeppel. DieHeidenstraße
führtevonLeipzignachKölnund
war Teil des vorzeitlichenWe-
genetzes.ÜberdieHeidenstraße
pilgerten vieleMenschen imMit-

telalter bis nach Spanien, sie ist
Teil des deutschen Jakobswegs.

DieGeschichte desHauses hat
Lokalhistorikerin Anne Scherer
erforscht und 2012 eine Fest-
schrift zum400-jährigenBeste-
hendesWeißenPferdchensher-
ausgegeben.

Wie lässt sich der Verkehrsknoten entzerren?
Die Gladbacher Straße ist zu Stoßzeiten ein Nadelöhr für Pendler Richtung Köln

VONCLAUDIA RADZWILL
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Hohkeppel. Bei einem Loch im
Dach muss der Dachdecker aus
Bremen kommen: In Hohkeppel
wirdamDorfgemeinschaftshaus
„Weißes Pferdchen“ gearbeitet.
Bis Ende des Jahres soll alles fer-
tig sein. Auf der West- und der
Nordwestseite des 400 Jahre al-
ten Fachwerkhauses ist das
Reetdachschonsogutwie fertig.
„Es fehlt nur noch der Dachfirst,
da kommt das Heidekraut
drauf“, sagt Bernd Althaus, Be-
auftragter des Heimatvereins
Hohkeppel.

Dachsanierung kostet
rund 160 000 Euro
Der zuständige Architekt Ri-
chard Puchas vom Architektur-
büroFranzReuterausEngelskir-
chen schätzt: „Gut 60 Prozent
sind geschafft.“ Offen liegt nur
nochdieDachseitezurLaurenti-
usstraße.
Ein Reetdach im Bergischen?

„Das ist demDenkmalschutz ge-
schuldet“, sagt Althaus. Als das
historische Fachwerkhaus – das
Wahrzeichen Hohkeppels – An-
fang der 1960er Jahre kernsa-
niert wurde, forderte der Denk-
malschutz, den Ursprungszu-
stand wiederherzustellen. Er-

baut wurde der hintere Teil des
Hauses imJahr1612,dervordere
Anbau kam 1688 dazu. Damals
wurdendieDächermit Stroh ge-
deckt. Stroh sollte es zwar nicht
mehr sein, dann aber Reet.
Der Dachdeckerbetrieb, der

Reetdacharbeiten seit Sommer
ausführt, kommt aus Lübber-
stedt nahe Bremen. „Im Norden
gibt es noch Reetdächer – und
Dachdeckerbetriebe, die darauf
spezialisiert sind“, sagt Richard
Puchas. Auf die Lattung kommt
ein 30 bis 40 Zentimeter dicker
AufbaudesNaturmaterials.Eine
arbeitsintensive Handarbeit.
Eine Herausforderung sind

auch die Regenrinnen, die ganz
am Ende befestigt werden. „Die
Befestigung am Reet ist nicht
möglich, daher arbeiten wir mit
einer Sonderkonstruktion“, sagt
Architekt Puchas. Die Rinnen
bekommen einen Holzunterbau
undwerdenmitWinkeleisen am
Haus angebracht. Rund 160 000
Euro brutto benenntAlthaus die
Kosten fürs neue Reetdach. Es
gibt allerdings Fördergeld von
Land und Bund. Die Sanierung
war nötig. „Das alte Dach hatte
Löcher bekommen, das Reetwar
gefault“, so Althaus.
Nachdem das Untergeschoss

des „Pferdchens“ bereits vor ei-

nigen Jahren saniertwordenwar
und als Dorftreffpunkt und Au-
ßenstelledesStandesamtsLind-
lar genutzt wird, startete 2020
der Umbau der ersten Etage zur
„Pilgerherberge“.

Herberge
am Jakobsweg
Hier gibt es zukünftig Platz für
elf Schlafplätze, die Räume sind
fertig. „Der Jakobsweg führt di-
rekt am Ort vorbei“, erklärt

Bernd Althaus dazu. Das Her-
bergsprojektkostetrund240000
Euro und wird mit Mitteln des
Oberbergischen Leader-Pro-
gramms „1000 Dörfer – eine Re-
gion“ gefördert.
Dazu mussten auch neue

FluchtwegefürdenNotfallange-
bautwerden–unter allenAufla-
gen des Denkmalschutzes. „Das
innenliegende Treppenhaus
wurde komplett neu eingebaut,
es ist brandsicher“, so Puchas.

Das Reetdach
ist der letzte
Teil der Sanie-
rung des Wei-
ßen Pferd-
chens in Hoh-
keppel zeigen
Bernd Althaus
und Architekt
Richard
Puchas. Foto:
Radzwill

Herberge auf demWeg nach Köln

Die Arbeiten für die Sanie-
rung des historischen Hauses
liegen einige Wochen hinter
demZeitplan:Materialengpässe
und Personalausfall sind die
Gründe. „Auch mit dem Dach
konnten wir erst sechs Wochen
später als geplant beginnen“, er-
klärt Althaus. Seither laufe aber
alles wie am Schnürchen. „Mit
dem Ablauf können wir Stand
heute mehr als zufrieden sein“,
lobt Althaus.

VON STEFAN CORSSEN
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Wipperfürth.Autofahrer,dieaus
derAltenKölnerStraßekommen
und auf die Gladbacher Straße
abbiegenwollen,müssenmitun-
terGeduldmitbringen.Dennvor
allen imBerufsverkehr knubbelt
es sich. Und mit dem geplanten
Gesundheitsquartier am Kran-
kenhaus, das neben mehreren
Arztpraxen auch viele neue
Wohnungen vorsieht, wird der
Verkehr weiter zunehmen.
Der Investor des Großpro-

jekts „Gesundheitsquartier“, die
Wega Bau GmbH aus Wipper-
fürth, hatte deshalb ein Ver-
kehrsgutachten bei einem Inge-
nieurbüro aus Brilon in Auftrag
gegeben. Dazu wurde im Januar
das Verkehrsaufkommen an den
Knotenpunkten Alte-Kölner-
Straße/ Gladbacher Straße
und am Konrad-Martin-Weg er-
fasst. Während das Gutachten
für den Konrad-Martin-Weg
auch künftig keine Probleme
sieht, wird für die Einmündung
der Alten Kölner Straße in die
Gladbacher Straße eine Ampel-
lösung vorgeschlagen. Ohne ei-
ne solche Ampel könne in Spit-
zenzeiten der Verkehr nur noch
mangelhaft abfließen.
Welche Auswirkungen eine

zusätzliche Ampel an dieser
Stellehat,musslautPolizeinoch
geprüft werden. „Die StadtWip-
perfürth beabsichtigt, die Hoch-
straße für den Durchgangsver-
kehr zu sperren, dasbedeutet ei-
ne zusätzliche Verkehrsbelas-
tung für die Ringstraße“, erklärt

Polizeisprecher Michael Tietze.
Die Polizei spreche allerdings
nurEmpfehlungenausundbera-
te im Rahmen desVerfahrens.
Im Mai hatte Dirk Kremer,

BeigeordneterderStadtWipper-
fürth, noch eine andere Lösung
ins Spiel gebracht. „Eventuell
muss der Kreuzungsbereich
ganz anders gedacht werden,
mit einem Kreisverkehr statt ei-
nerAmpelundeinemUmbaudes

Dr.-Leo-Zorn-Platzes.“ Geprüft
werden soll außerdem, ob vom
künftigen Gesundheitsquartier

eine neue Querverbindung zur
Gladbacher Straße gebaut wer-
den kann.

Ein Verkehrsgutachten empfiehlt eine Ampel an der Einmündung der Alten Kölner Straße (l.) in die Gladbacher Straße. Foto: Börsch
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Fahrzeuge rollen im Durchschnitt jeden Tag über diesen Teil der
GladbacherStraßeaufHöhederEinmündungderAltenKölnerStraße.
DieZahlhatderLandesbetriebStraßenbauhochgerechnet, basierend
auf den Daten seiner Zählpunkte.

Ein ellipsenförmiger doppel-
spuriger Kreisverkehr, der auch
die Einmündung der Ringstraße
mit einbezieht, diese Idee habe
man vor zwölf Jahren schon ein-
mal gehabt, erinnert sich Archi-
tekt JoachimGuhra, der seinBü-
ro am Konrad-Martin-Weg hat.
Doch die Idee sei nicht weiter
verfolgt worden.
Ende Oktober wollten sich

Stadtverwaltung, die Wega Bau

und Straßen.NRW zu einem ge-
meinsamen Ortstermin treffen.
„Dieser Termin ist leider auf En-
de November verschoben wor-
den“, bedauert Cengiz Büyükce
von derWega Bau. 40 Jahre lang
sei versäumt worden, den Ver-
kehrsknotenpunkt Gladbacher
Straße/Alte Kölner Straße zu
entschärfen,undjetztwolleman
das dem Investor aufhalsen, kri-
tisiert er.

Cengiz Büyükce,Wega Bau

40 Jahre langwurde versäumt,
den Verkehrsknotenpunkt Gladbacher

Straße/Alte Kölner Straße zu entschärfen,
jetzt will man das dem Investor aufhalsen


